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Anfchwellen auf das Steinwerk fogar höchlt verderblich. Die Rofe von St.-Germain

ii’t infofern [ehr günftig für ihre Standiähigkeit gezeichnet, als der Ring von Kreifen

die langen Speichen auf das günftigfte unterbricht und ausfteift. Dafs alle Säulchen

mit ihren Kapitellen nach innen gerichtet find, will dagegen nicht recht paffend

erfcheinen.

Die Rofe vom Kreuzfchiff der Wefiminfterabtei zu London (Fig. 252) zeigt

die allgemein [ehr beliebte Entwickelung vom Mittelpunkt nach dem Umfang hin.

Die Ausfteifung der Speichen ift durch zwifchengefchobene Spitzbogen bewirkt.
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Fig. 245.
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Grundrifs des Fenflers

in der Seitenanficht des Stephansdomes zu Wien 5°).
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Die beiden kleinen Rofenfenfter aus Strafsengel (Fig. 253 u. 254") zeigen

zwei der reizvollften Schöpfungen der deutfchen Hochgotik. Diefelben iind nur

mittels eines Pfoftenquerfchnittes hergeftellt und eigentlich wie die früheflen folcher

Rofen in Chartres und Gelnhaufen nur durchbrochene Steinplatten, hier allerdings in

der zierlichfien Meil'selarbeit.

d) Vergitterungen.

R ?+_rh Aus frühen Zeiten haben (ich Gitter kaum erhalten. Die romanifche Kunf’t

“rm; fcheint fie meift in Bronze hergeftellt zu haben, wie diejenigen aus der Zeit Karl des

ffül‘cä‘t’l'i‘Cht (ira/sen im Aachener Münfler zeigen; daher find fie fpäter eingefchmolzen werden.

" ' Das Fenflergitter in Fig. 25 533) aus der romanifchen Kirche zu Bréde (Gironde) ift

eines der wenigen erhaltenen romanifchen Schmiedewerke.

53) Nach: VIOLLET—LE-I)UC‚ a. a. O., Bd, VI, 5. 60, 61, 64 n. 68.


